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Liebe Feuerwehrkameradinnen und Feuerwehrkameraden, 

Die Brandschutzaufklärung richtet sich nicht nur an Kinder und Jugendliche, sondern ist auch 

für Erwachsene von großer Bedeutung. Erwachsene übernehmen Verantwortung – für sich 

selbst, für Angehörige und nicht zuletzt als Multiplikatoren in ihrem Umfeld. Durch ihre 

Vorbildfunktion und die Weitergabe von Wissen können sie wesentlich dazu beitragen, 

Brände zu vermeiden und im Ernstfall richtig zu handeln. 

Gefahren lauern überall – ob in den eigenen vier Wänden, an der Arbeitsstelle, im privaten 

Umfeld oder bei Freizeitaktivitäten.  

Eine besondere Zielgruppe in der Brandschutzaufklärung sind ältere Menschen. 

Mit steigendem Alter reagieren wir häufig langsamer. Zudem können Seh- und Hörvermögen 

nachlassen, sodass Gefahrenquellen schneller übersehen, überhört oder völlig falsch 

eingeschätzt werden. 

Ältere Menschen verfügen im Umgang mit Feuer und alltäglichen Risiken über viel 

Lebenserfahrung. Dennoch können körperliche Veränderungen und verlangsamte Reaktionen 

dazu führen, dass Handlungen im Haushalt schneller gefährlich werden – beispielsweise beim 

Kochen, beim Umgang mit Kerzen oder beim Heizen. Aus diesem Grund ist eine gezielte 

Brandschutzaufklärung bei Seniorinnen und Senioren von besonderer Bedeutung. 

Ziel der Brandschutzaufklärung bei dieser Zielgruppe ist es, dass ältere Menschen möglichst 

lange selbstständig und sicher in ihrer gewohnten Umgebung leben können. 

Ein wichtiger Punkt, und oft Stolperstein in der Brandschutzaufklärung ist dabei der Zugang 

zur Zielgruppe. Hierauf wird in dieser Fachempfehlung exemplarisch eingegangen, um hier zu 

unterstützen bzw. Anregungen zu geben. 

Im weiteren Verlauf dieser Themensammlung finden Sie eine kurze Checkliste mit zentralen 

Themen, die im Rahmen der Brandschutzaufklärung bei Erwachsenen und Senioren 

angesprochen werden können. Ausführliche Informationen und vertiefende Hinweise bietet 

zudem die Fachempfehlung des gemeinsamen Ausschusses des Deutschen 

Feuerwehrverbandes (DFV) und der vfdb. 

Alle Fachempfehlungen zum Thema Brandschutzerziehung und Brandschutzaufklärung 

werden auf der Seite des Verbandes der Feuerwehren in NRW e.V. veröffentlicht: 

www.vdf.nrw. 

  

http://www.vdf.nrw/


 

Erste Überlegungen 

Im ersten Schritt sollten folgende Punkte in Erfahrung gebracht werden, um eine der 

Zielgruppe entsprechende Veranstaltung durchführen können: 

- Welche Zusammensetzung hat die Gruppe? 

o Alter, Sprachen, Wissenstand, feste Zusammensetzung, …  

o Besonderheiten oder Beeinträchtigungen 

o Sind feste Rituale vorhanden, kann ich diese nutzen 

o Welche Präsentationsmethoden sind bekannt  

- Wo kann die Veranstaltung stattfinden? 

o Sind die Teilnehmer mobil 

o Gibt es einen entsprechenden Raum  

o Technik vorhanden? 

o Barrierefreiheit wird bei der älteren Zielgruppe empfohlen! 

 

- Wer lädt ein? / Wer hat die Leitung der Veranstaltung? 

o Sind wir Ausrichter oder Gast 

- Gibt es Themenschwerpunkte, die angesprochen werden müssen/sollen? 

o Dringender Informationsbedarf zu einem Thema 

o Präventiv Themen ansprechen 

o Dem Alter, den Interessen und dem Wissenstand entsprechende Themen. 

o Mitgliedergewinnung 

 

  



 

Zugang zur Zielgruppe 

Hier ist es anders als bei einer Brandschutzerziehung in der Schule oder Kindergarten. Bei 

der Brandschutzaufklärung kommen die Teilnehmer freiwillig und müssen entsprechend 

motiviert werden. Daraus ergibt sich, dass die Teilnehmer gezielt angesprochen / eingeladen 

werden müssen und sich freiwillig für die Veranstaltung entscheiden. 

- Ein Ereignis (Brand, Unfall, Unwetter, ...) wird zum Anlass genommen eine 

Veranstaltung anzubieten. Wir können selber anbieten oder durch eine betroffene 

Gruppe angesprochen werden. 

- Eine Gruppe sucht für Ihre Veranstaltungen Programmpunkte. Hier kann eine direkte 

Ansprache von den Organisatoren solcher Veranstaltungen kommen. Man kann aber 

auch, wenn man von solchen Veranstaltungen Kenntnis hat, aktiv auf die 

Organisatoren zugehen. 

-  „Tage der offenen Tür“ können genutzt werden, um hier Themen der 

Brandschutzaufklärung zu platzieren. 

- An Multiplikatoren denken. Über diese Personen, die viele Kontakte mit anderen 

Menschen haben, kann man gezielt Inhalte platzieren. 

Hier ein paar Anregungen für die Personengruppe der Senioren: 

- Senioreneinrichtungen oder Seniorengruppen – Brandschutzaufklärende und 

Feuerwehr vorstellen und Thema bei Heimleitung einbringen  

- Informationsabende veranstalten für Pflegeheimleitungen sowie ambulante 

Pflegedienste (Multiplikatoren) 

- Seniorengruppen von kirchlichen Institutionen  

- kommunale Seniorenbeauftragte  

- Informationsveranstaltungen für Angehörige oder ein Sicherheitstag für Seniorinnen 

und Senioren  

- Kooperation mit anderen Hilfsorganisationen 

  



 

Mögliche Themen 

Die Themenauswahl hängt von der jeweiligen Gruppe ab. So ist keine Brandschutzaufklärung 

wie die andere. Es sollten für die Veranstaltung Schwerpunktthemen gesetzt werden. 

Als Grundsatz sollte gelten: „Mit den Teilnehmern müssen nicht alle Themen 

durchgesprochen werden, aber die Schwerpunkte, die gesetzt wurden, sollten verstanden 

sein“. Hier ist weniger oft mehr! 

Man sollte in den Themen recht „sattelfest“ sein, da im Kreis der Teilnehmer Personen mit 

einem hohen Kenntnisstand zu einzelnen Themen sitzen können.  

Es empfiehlt sich mit offenen Augen durchs Leben zu gehen und sich ein Netzwerk zu schaffen, 

dann wachsen die eigenen Kenntnisse von alleine. 

Die folgende Auflistung kann als Anregung für die mögliche Themenauswahl genutzt werden. 

Sie hat aber nicht den Anspruch auf Vollständigkeit und muss immer auf die jeweilige 

Veranstaltung angepasst werden. 

  



 

1. Der Notruf 

• Notrufnummern kurz und klar 
o 112 Feuerwehr/Rettungsdienst 
o 116117 Ärztlicher Bereitschaftsdienst 
o 110 Polizei 

• Was ist ein Notfall? (konkretisieren) 
o Rauchentwicklung / Brandgeruch 
o Gasgeruch 
o ausgelöster Rauchwarnmelder 
o Person in Gefahr / eingeschlossen 
o Rettungsdienst / Hausarztbesuch 

• Standardisierte Notrufabfrage (Früher 5W-Fragen) 
o Die Feuerwehr fragt – Ich antworte und warte bis ich aufgefordert werde 

aufzulegen  
o Die erste Frage ist „Wo?“; Weitere Fragen: Was? Wie viele? Welche Art? 
o Hilfe ist schon auf dem Weg, während der weiteren Abfrage von 

Informationen 

• Richtig telefonieren 
o ruhig bleiben, langsam und möglichst deutlich sprechen 
o Rückfragen zulassen und nicht zuerst auflegen 

• Adress- und Orientierungsdaten 
o Ortsangabe (Nicht nur Stadt, auch Ortsteil) 
o Adresse/Stockwerk/Wohnungsnummer sichtbar am Telefon 
o Hinweis: Hausnummer muss von der Straße aus gut erkennbar sein 

• Notfallinformationen griffbereit 
o Allergien/Vorerkrankungen 
o Pflegegrad/Betreuung 
o Patientenverfügung/Vorsorgevollmacht (Hinweis: Aufbewahrung!) 
o Medikamentenplan 

▪ zusätzlich: Liste aller Medikamente inkl. Dosierung 
▪ Hinweis: regelmäßig aktualisieren 

• Hilfsmittel 
o Hausnotruf  

▪ Einweisung: wie wird ausgelöst, wer kommt, Schlüsselhinterlegung 
▪ Hinweis: Doppelseitiger Schließzylinder?!  

o Notfalldose  
▪ Wo wird sie gelagert? (Kühlschrank, Hinweis-Aufkleber) 

o Apps & Technik 
▪ nora-App nur bei sicherer Bedienbarkeit (Akkustand!) 
▪ Smartwatch: Sturzerkennung / SOS-Funktion aktivieren und testen 

  



 

2. Verhalten im Brandfall (freier/versperrter Fluchtweg) 

A) Fluchtweg frei 
• Ruhe bewahren 
• Unverzüglich den Fluchtweg antreten  
• Schlüssel mitnehmen 
• Warnen: Nachbarn/Angehörige informieren 
• Retten: hilfsbedürftige Personen zuerst 
• Löschen von Entstehungsbränden (nur, wenn gefahrlos möglich!) 
• Türen schließen: Rauch und Feuer bremsen 
• Sammelplatz / Treffpunkt: Wo trifft man sich? (vorher festlegen) 
• Notruf 112 absetzen: möglichst von sicherem Ort 
• „Escapeplan“ erstellen hilft dabei Probleme zu erkennen 

 

B) Fluchtweg versperrt / Wohnung kann nicht verlassen werden 
• In der Wohnung bleiben 
• Tür schließen und abdichten 
• An Fenster/Balkon: bemerkbar machen (laut rufen, winken, Licht) 
• Notruf: Standort mitteilen: Etage, Fensterseite, Besonderheiten 
• Keine Panik / nicht verstecken 
• Einatmen von Rauch vermeiden 

Ergänzende Inhalte (sehr wichtig bei Senioren) 
• Rauch ist gefährlicher als Feuer: Rauchvergiftung als Hauptgefahr 
• Nie den Aufzug benutzen  
• Fluchtwege und Notausgänge freihalten  
• Haustüren in Mehrfamilienhäusern nicht abschließen  
• Stolperfallen:  Bsp. Schuhwerk oder freiliegende Teppiche; Fluchtweg beleuchten 

(Nachtlicht) 
• Hilfsmittel bereitstellen: Brille, Hörgerät, Rollator, Schlüssel, Telefon 
• Handläufe und Bewegungsmelderlicht bei Mobilitätseinschränkung 
• Übungen / Ablaufplan: „Was mache ich nachts, wenn der Rauchwarnmelder piept?“ 
• Rettung über Leitern: wichtig: „Feuerwehr entscheidet“ – nicht eigenständig klettern 
• Fluchthaube: Hinweis: kein Ersatz für Flucht / richtige Nutzung erklären 
• „Geschlossene Zimmertür rettet Leben“ (https://fsri.org/programs/close-before-you-

doze)  
• Evakuierungstücher: Erleichtern eine Evakuierung von bettlägerigen Personen  

https://fsri.org/programs/close-before-you-doze
https://fsri.org/programs/close-before-you-doze


 

3. Feuerwehrstrukturen  

• Wer kommt? 
o Freiwillige Feuerwehr / Berufsfeuerwehr (je nach Kommune) 

• Welche Aufgaben hat die Feuerwehr? 
o Brandbekämpfung 
o Technische Hilfeleistung 
o Rettungsdienst (je nach Stadt) 

• Wie läuft ein Einsatz ab? 
o Alarmierung → Anfahrt → Erkundung → Maßnahmen → Nachbereitung 

• Warum dauert es manchmal „lange“? 
o Wegezeit, Lageerkundung, Sicherheit 
o Großschadenslage baut auf die Selbstschutzkenntnisse der Bevölkerung 

• Was erwartet die Feuerwehr vor Ort? 
o Zugang zur Wohnung 
o Information: Personen, Mobilität, Sauerstoffgeräte etc. 

• Wie kann man helfen? 
o Einweiser an der Straße 
o Hausnummer sichtbar 
o Schlüssel/Schließzylinder  

• Welche Technik/Ausrüstung hat die Feuerwehr? 
o Persönliche Schutzausrüstung 
o Fahrzeuge vorstellen 
o Spannende Technik (zum Beispiel Scherre u. Spreizer) 
o Taktische Ventilation um die Flugwege/Angriffswege der Feuerwehr 

schnellstmöglich sicher zu stellen 
  



 

4. Warnmelder & Feuerlöscher  

Rauchwarnmelder 
• Pflicht in NRW: Schlafräume und auf Fluchtwegen (bspw. Flur) 
• Funktionsprüfung: mindestens einmal jährlich Testknopf (Rauchwarnmeldertag, 

Freitag, der 13.) 
• Batteriewechsel / Lebensdauer: Gütesiegel Q: 10 Jahre (bei vielen Modellen) 
• Montage: Deckenmitte, nicht direkt an Wänden/Leuchten 
• Sonderformen 

o Rauchwarnmelder für Gehörlose  
o mit Vibrationskissen / Lichtsignal 
o Funkvernetzung (für größere Wohnungen) 

 
CO –Warnmelder 

• CO eine Gefahr (Kann nicht mit unseren Sinnesorganen wahrgenommen werden) 

• Immer bei unvollständiger Verbrennung auch Abgase 

• Holzpellets geben auch CO ab 
 

Feuerlöscher / Löschspray 
• Welche Größe ist realistisch nutzbar? Löschspray als Einstieg  
• Bedienung erklären: Sicherung ziehen, Stoßweise, Windrichtung 
• Wofür geeignet / wofür nicht: Fettbrand: niemals Wasser!  
• Nicht jeder Feuerlöscher ist für jedes Feuer geeignet! (Brandklassen) 
• Löschdecke nicht mehr sinnvoll 
• Einsatz nur bei Entstehungsbrand und wenn gefahrlos möglich! 

  



 

5. Gefahrenquellen  

Elektrik 
• Mehrfachsteckdosen: Nicht hintereinander anschließen (Gefahr der Überlastung) und 

Mehrfachsteckdosen nicht abdecken oder hinter Möbeln verstecken (Brandgefahr). 
• Defekte Kabel / Wackelkontakte 
• Heizdecken / Heizkissen: nur geprüfte Geräte, nicht geknickt, nicht unter Matratzen 
• Ladegeräte:  

o nicht unter Kissen/Decken laden (Wärmestau) 
o Nach Möglichkeit feuerfeste Unterlage verwenden 
o Nur das für den Akku vorgesehene Ladegerät verwenden 
o Achtung, wenn Akkus tiefentladen sind oder beschädigt wurden (z.B.: Fall) 

• Sicherungskasten: „Was tun, wenn Sicherung rausfliegt?“ (nicht mehrfach wieder 
einschalten) 

• Haushaltsgeräte: Veraltete Geräte austauschen – Auf Wärmeentwicklung achten 
• Elektronik nicht selbst reparieren, nur vom Fachpersonal 
• E-Check für ältere Häuser empfehlenswert 

 
Küche 

• Herd / Herdwächter 
• Nichts auf die Herdplatten (Einkäufe, Zeitungen/Post, Handtücher, Topflappen ...)  
• Mikrowelle: keine metallischen Gegenstände 
• Nur intakte Geräte nutzen / Nur so nutzen wofür Sie vorgesehen sind 
• Fettbrand: Deckel drauf / Löschdecke, Notruf bei Ausbreitung 

 
Rauchen 

• Rauchen im Bett / auf Sofa: einer der häufigsten Brandgründe 
• Aschenbecher: kippsicher, keine Mülleimer/Plastik 
• Sauerstoffgeräte: striktes Rauchverbot! 

 

Kerzen / offenes Feuer 
• Kerzen nie unbeaufsichtigt brennen lassen 
• LED-Kerzen als Alternative 
• Adventskranz / Weihnachtsbaum: trocknet aus → Brandgefahr 
• Löschmöglichkeit Griffbereit haben 
• Kein Abflämmen von Unkraut 

 
Heizen 

• Heizlüfter: Abstand zu Vorhängen/Möbeln und nicht über Nachteingeschaltet lassen 
• Kamin/Ofen: Asche erst nach vollständigem Auskühlen entsorgen 
• Ethanol Kamine erst nach Abkühlung nachfüllen (Verpuffungsgefahr!) 
• Wärmflaschen statt Körnerkissen  

 
Wäsche / Technik 

• Trockner: Flusensieb und Wärmetauscher regelmäßig säubern 
• Waschmaschine/Spülmaschine: möglichst nicht laufen lassen, wenn niemand da ist 



 

 

5. Selbsthilfefähigkeit (Verhalten bei Großschadenslagen, bis Hilfe kommt) 

Vorbereitet sein … 

• Bevorratung von Lebensmittel und Wasser 

• Erste-Hilfe-Kurs belegen 

• Radio mit Batterie / Kurbel 

• Taschenlampen 

• Wärmende Decken / Schlafsäcke 

• Notstrom 
o Bei Tierhaltung (Bauernhof) 
o Bei Patienten mit Medizinischen Geräten 

• Nahrung und Wasser für Haustiere (Besonders für ein Assistenztiere) 

• Notfallkontakte (Ausgedruckt) 

• Warn-Apps 

• Bekanntmachen mit den Sirenensignalen 

• Leuchttürme / Anlaufstellen bei Großschadenslagen 

• „Nachbarschaftshilfe“ – Wissen wer Hilfe braucht / wer mir Hilfe geben kann 

• Sichere Dokumentenaufbewahrung 

• Notfallgepäck griffbereit haben 
o Wichtige Medikamente 
o Bargeld 
o Kleidung 
o Geladene Powerbank 
o Trinkflasche 
o Dokumente (siehe oben) 
o Ersatzbrille, Batterien für Hörgerät, Akkus für Hilfsmittel, … 

• Fluchtplan (Wie verlasse ich das Haus, den Ort; die Gegend …) 

• Anlaufstelle (z.B.: Verwandte) für einen Notfall klären 

Wenn es zum Ernstfall kommt …   

• Helfen Sie älteren und hilfsbedürftigen Menschen (nur wenn sie sich nicht selbst 
gefährden) 

• Verlieren Sie keine Zeit, wenn eine größere Schädigung droht (z.B.: auflaufende 
Flut) 

• Befolgen Sie die Anweisungen der Hilfsorganisationen 

• Nehmen Sie Warnungen ernst 
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 Haftungsausschluss 

Diese Veröffentlichung des Verbandes der Feuerwehren in NRW e.V. wurde von erfahrenen 

Experten des jeweiligen Aufgabenbereichs recherchiert. Unanhängig davon kann für die 

Inhalte seitens des Verbandes der Feuerwehren in NRW e.V. keine Haftung übernommen 

werden. 

 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Werk durchgehend die männliche Form 

für Personen, Berufe oder Funktionen etc. verwendet. Damit sind dennoch immer Menschen 

mit jeder Geschlechteridentität gemeint. 
 


